
LANDKREIS. Der Vermieter ist nicht
verpflichtet, mit der Betriebskostenab-
rechnung die Belege oder eine Kopie
auszuhändigen. Der Mieter kann le-
diglich die Einsichtnahme in die Un-
terlagen (Rechnungen, Gebührenbe-
scheide) verlangen. Bei einer vermiete-
ten Eigentumswohnung gehört dazu
die Jahresabrechnung des Verwalters
für die vermieteten Wohnungen ein-
schließlich der dazugehörigen Anla-
gen; nicht aber die beim Verwalter be-
findlichen Rechnungen. Der Mieter
kann grundsätzlich Einsicht in die
Originalbelege verlangen. Dies gilt
auch bei gescannten Belegen (strittig).
Der Vermieter kann die Einsicht nicht
aus Gründen des Datenschutzes ver-
weigern. Die Einsichtnahme hat
grundsätzlich beim Vermieter oder
dessen Beauftragten (Hausverwalter,
Rechtsanwalt) zu erfolgen. Nur aus
wichtigem Grund kann der Mieter
ausnahmsweise die Vorlage an einem
anderen Ort verlangen. Ein derartiger
wichtiger Grund liegt vor, wenn die

Einsichtnahme beim Vermieter dem
Mieter nicht zumutbar ist, beispiels-
weise wegen persönlichen Feindschaf-
ten oder bei großer Entfernung oder
Krankheit desMieters.

Es ist eine Frage des Einzelfalls, ob
der Vermieter im Rahmen der Be-
triebskostenabrechnung bereits die
Belege versendet. Dies bedeutet einer-
seits einen erheblichen Kostenauf-
wand, der eigentlich nur gerechtfertigt
ist, wenn damit zu rechnen ist, dass da-
mit Einwendungen der Mieter bereits
im Keime erstickt werden. Wer Belege
nicht mitschickt, muss beachten, dass
demMieter ein Einsichtsrecht zusteht.
Dieses Einsichtsrecht muss ihm ge-
währt werden. Die Verweigerung der
Beleg-Einsicht stellt eine Verletzung
der vertraglichen Nebenpflicht dar
und führt dazu, dass ein etwaiger Sal-
do aus der Betriebskostenabrechnung
für den Vermieter gerichtlich nicht
durchsetzbar ist. Räumt der Vermieter
dem Mieter dagegen die Möglichkeit

des Einsichtsrechts ein, ohne dass der
Mieter dies wahrnimmt, kann dies für
den Vermieter von Vorteil sein. Ein
Mieter, der die Kostenansätze der Ab-
rechnung bestreitet, ohne von seinem
Einsichtsrecht Gebrauch gemacht zu
haben, wird prozessual nicht berück-
sichtigt.

Der Vermieter kann auch versu-
chen, wenn ein Einsichtsrecht nicht
vorteilhaft erscheint, gegen Kostener-
stattung die Belege zu übersenden. Ei-
nen Anspruch hierauf hat der Vermie-
ter nicht. Dies funktioniert nur, wenn
dies im Mietvertrag so vereinbart oder
der Mieter damit einverstanden ist.
Welche Kosten hierfür in Ansatz ge-
bracht werden können, ist umstritten.
Die Beträge reichen von zehn bis 50
Cent zuzüglich Portokosten.

Achtung Falle:
Einsichtstermine

Der Vermieter sollte beweisbar doku-
mentieren, dass er dem Mieter Gele-
genheit gegeben hat, in die Originalbe-
lege Einsicht zu nehmen. Deshalb soll-
te der Vermieter den schriftlichen
Weg wählen, wenn zu erwarten ist,
dass der Mieter nicht kommen wird,
später aber behauptet, er hätte kein
Einsichtsrecht gehabt. Dabei sollen
verschiedene Termine angeboten und

➤

vielleicht der Mieter aufgefordert wer-
den, Gegenvorschläge zu unterbreiten,
falls einer der Termine nicht passt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Merke: Der Vermieter ist nicht ver-
pflichtet, Belegemit der Betriebskosten-
abrechnung zu verschicken. Der Mieter
hat ein Recht auf Einsicht, nicht aber ein
Recht auf Übersendung von Kopien.

Mieter haben einRecht darauf, Belege zu sehen
SERIE Einsicht ja, Zusendung
nein: Kopien von Belegen
stehen demMieter nicht zu.
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VON DR. ANDREAS STANGL
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UNSER RECHTSEXPERTE

➤ Dr. Andreas Stangl, Sozius der Kanz-
lei am Steinmarkt in Cham, ist der
Rechtsexperte von Bayerwald-Echo und
Kötztinger Umschau.

➤ Er ist Fachanwalt
für Bau- und Archi-
tektenrecht sowie für
Miet- undWohnungs-
eigentumsrecht; au-
ßerdemAutor in
mehreren Kommen-
taren, Fachbüchern
und Fachzeitschriften
sowie Referent der
IHK.
➤ Kontakt: Kanzlei

am Steinmarkt, Rechtsanwälte Kuchen-
reuter, Dr. Stangl, Alt & Alt, Steinmarkt
12, 93413 Cham; (0 99 71) 8 54 00; in-
fo@kanzlei-am-steinmarkt.de;
www.kanzlei-am-steinmarkt.de.

Andreas Stangl
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SERIE

ALLES, WAS
RECHT IST

FURTH IM WALD. Die Further Eisen-
barth-Orgel wird nicht nur von hiesi-
gen Organisten geschätzt, sondern
auch von internationalen Künstlern.
So waren schon Organisten aus Polen,
Tschechien, Südkorea und Frankreich
von dem Instrument im Rahmen der
Further Sommerorgelmusik sehr an-
getan. Am Donnerstag gastierte der
Italiener Matteo Venturini in der
Stadtpfarrkirche. Venturini war 2009
Stipendiat der Stiftung Eberhard
Kraus und hatte zuvor an der Musik-
hochschule Freiburg studiert. Jetzt ist
er Organist am Dom von San Miniato
und Orgellehrer am Konservatorium
in Pisa.

Venturini bot ein spannendes und
ungewöhnliches Konzertprogramm.
Er gab damit Zeugnis seines beeindru-
ckenden Könnens. Er begann mit dem
norddeutschen Orgelmeister Dietrich
Buxtehude und gestaltete dessen Toc-
cata in d virtuos und kontrastreich.
Damit zeigte er deutlich die italieni-
schen Anklänge dieser norddeutschen
Musik. Mit zwei Werken von Johann
Sebastian Bach blieb er im deutschen
Barock. Schwungvoll ging er das be-
kannte Präludium und Fuge in D-Dur,
BWV 532, an undmeisterte die techni-
schenHerausforderungen souverän.

Nach diesem Einstieg war man na-
türlich gespannt auf die drei folgen-
den Stücke von italienischen Kompo-
nisten aus dem 20. Jahrhundert. „Pre-
ludio gregoriano“ und „Toccata frigia“
von Roberto Pichini aus Florenz sind
zwei interessante Beispiele für tonale
Musik. Gerade das letztereWerk in der
phrygischen Kirchentonart interpre-
tierte Venturini mit dramatischer Ver-
ve. Obwohl dasWerk stilistisch retros-

pektiv angelegt ist, zeigte es doch ei-
genständigen Charakter. So ist es ein
Verdienst Venturinis, dieses Werk in
einer vorbildlichen Veröffentlichung
herauszugeben. Gleichsam als langsa-
men Satz zwischen Präludium und
Toccata hatte er die „Elevazione“ von
Domenico Bartolucci eingefügt. Der
ebenfalls aus Florenz stammende
Komponist orientierte sich dabei an
den frühbarocken Toccaten.

Nach dieser Begegnungmit italieni-
schen Zeitgenossen brachte Venturini
die „Varianten einer Zwölftonfolge Jo-
hann Sebastian Bachs“ von Eberhard
Kraus zu Gehör. Das viersätzige Werk
ist in seiner Tonsprache weit moder-
ner, aber dem Further Konzertpubli-
kum stilistisch nicht unbekannt. Wer
sich dieser Kompositionstechnik nicht
verschließt, kann ihr viele Reize abge-
winnen. Hier setzt die Idee der Stif-
tung Kraus an, jungen Organisten die-
se Kompositionen näher zu bringen.
Venturini bewies mit der mitreißen-
den Interpretation, dass er dieser För-
derungmehr als würdig ist. Die langen
Pedalsoli der Toccata können sicher
nur wenige Organisten ähnlich virtu-
os darstellen. Auch die Fuge gelang
ihm schwungvoll und gut durchhör-
bar. Reizvolle Klangfarben und die
passende Tempowahl taten ein Übri-
ges.

Mit zwei Werken des Großmeisters
der modernen Orgelmusik Olivier
Messiaen beendete Venturini sein
Konzert: Die beiden Meditationen
„Adoro te“ und „Les deux murailles
d́eau“ aus dem Zyklus „Livre du Saint
Sacrement“. Besonders das letzte Stück
beeindruckte das Publikum. Wer sol-
che technische Schwierigkeiten wie
die ständige Verschiebung komplexer
Akkorde meistern kann, darf sich zu
Recht Orgelvirtuose nennen. Die Zu-
hörer waren vom Können des jungen
Organistenmehr als begeistert. (fba)

ModerneOrgelmusik
SOMMERKONZERTEMatteo Ven-
turini bezauberte Publikum
mit hoher Kunstfertigkeit.

Der italienische Organist beim Notenstudiummit Brigitte Kraus

TIEFENBACH. Am 14. August wäre der
aus Tiefenbach stammende, vor drei
Jahren am 17. März verstorbene frei-
schaffende Künstler Ludwig Gebhard
77 Jahre alt geworden. Diese Zahl hätte
dem lebenslustigen, leutseligen Künst-
ler sicher sehr gefallen und vielleicht
sogar zu einer Linolschnittarbeit ange-
regt. In der Spielbank in Bad Kötzting
hatte er vor Jahren tatsächlich eine
Ausstellung, deren einziges Thema Zif-
fern und Zahlenwar.

Der in den letzten Jahrzehnten in
München und Landsberg am Lech le-
bende und arbeitende Künstler hat
sich vor allem als Graphiker ( beson-
ders mit Linolschnitten) einen Ruf
auch außerhalb Bayerns erworben.
Trotzdem soll angesichts seines Ge-
burtstages auf ein weiteres Talent des
mit urwüchsiger, gelegentlich berser-
kerhafter Kraft arbeitenden Ludwig
Gebhards hingewiesen werden: Es
sind seine Skulpturen, oft in Eisen, bei
denen er ausgehend von der Zeich-
nung zu kraftvollen Formen im Raum
findet. Der besessene Arbeiter, der er
war, fand hier Widerstand und reali-

sierte bestimmte Sujets sehr einfalls-
reich, innovativ und individuell.

Manche seiner skulpturalen Gebil-
de muten wie „Eisenzeichnungen“ an
und erinnern an „Übersetzungen“ sei-
ner figurativen Schwarz-Weiß-Linol-
schnitte mittels Laser ins Metall. Inso-
fern ergänzen sie die Bildfindungen
um eine materielle, oft reliefartige
Komponente und bleiben dabei den
Zeichnungen, Radierungen oder Linol-
schnitten, auch den Gemälden ver-
wandt.

Gebhard studierte zwölf Semester
an der Akademie der bildenden Küns-
te in München bei Professor Ernst
Geitlinger. 1983 war Gebhard Gast der
Villa Romana in Florenz. Er gehörte
vor allem mit seinen Linolschnitten
zu den international führenden
Druckgrafikern der zeitgenössischen
Kunst. Über 120 Einzelausstellungen
im In- und Ausland und über 40 Ein-
zelpublikationen beweisen die inter-
nationale Bedeutung und große Aner-
kennung. Gebhard war ein Workaho-
lic, dem keine künstlerische Arbeit zu
viel wurde. Kein Wunder, dass in sei-
nem Werk eine Vielzahl von Themen
und Techniken zu finden ist.

Form, Farbe, Linie und Struktur in
der Fläche und im Raum waren für
den bildendenKünstler stets wichtiger

und eigenständiger als die Illustration
eines Themas durch bildnerische Mit-
tel. Gebhard ging es ja nicht um Abbil-
dung oder Ähnlichkeit, sondern er
suchte nach ausdrucksstarken Formen
und Figurationen. So soll neben dem
zurecht gerühmten und derzeit an-
scheinend wiederentdeckten Grafiker,
darauf hingewiesen werden, dass sich
Gebhard quasi durch den Technik-
wechsel auf Malerei oder die Skulptur
künstlerisch selbst erholte und dabei
staunenswerte Gebilde schuf. (fmr)

Gebhard: Die plastische
Sprache des großenGrafikers
KUNSTDer aus Tiefenbach
stammende Künstler wäre
heute 77 geworden.

Ludwig Gebhard beim Modellieren seiner Arbeiten, zunächst in Gips oder
Ton, bevor eine Umsetzung in Bronze erfolgt. Fotos: fm

Eine Gebhardsche Eisenzeichnung
zeigt das Dreidimensionale.
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WERKE IN ÖFFENTLICHEN
SAMMLUNGEN (AUSWAHL)

➤ Augsburg: Städtische Kunstsammlun-
gen; Studiensammlung der Diözese
➤ Basel: Kunsthalle-Kupferstichkabinett
➤ Cham: Sammlung des Landkreises
➤ Dresden: Kupferstichkabinett
➤ Leipzig:Museum für Druckkunst
➤ Marbach:Deutsches Literaturarchiv
➤ München: Staatliche Graphische
Sammlung; Städtische Galerie Lenbach-
haus; Pinakothek der Moderne; Land-
bauamt; Bayerische Staatsbibliothek
➤ Salzburg: Kulturamt der Stadt
➤ Stuttgart: Staatsgalerie
➤ Tel Aviv: The Tel Aviv Museum
➤ Weimar:DruckgrafischesMuseum
➤ Wien: Albertina

OBERVIECHTACH. Die Oldtimerfreunde
der Region treffen sich am Samstag
und Sonntag in Oberviechtach-Garten-
ried. Am Samstag findet ab 20 Uhr ein
gemütliches Beisammensein mit der
Wahl zur „Miss Oldtimer“ statt.
Hauptveranstaltungstag mit Ausstel-
lung und Besichtigung der histori-
schen Fahrzeuge ist am Sonntag.

Bis 12.30 Uhr können noch Teilneh-
mer anreisen und sich anmelden. Ab
10 Uhr startetet der Festbetrieb mit
Frühschoppen, Weißwurstessen und
der Möglichkeit zumMittagessen. Um
13 Uhr findet die Begrüßung durch
den Oberviechtacher Bürgermeister
und den örtlichen Bundestagsabgeord-
neten statt. Um 13.15 Uhr ist Fahr-
zeugsegnung. Ab 14 Uhr kann man
das Anheizen eines „Lanz-Glühkopf-
bulldogs“ verfolgen.

Für das leibliche sorgt die Festkü-
che Schneider. Veranstalter sind die
Oldtimerfreunde Lukahammer.

Oldtimer in
Gartenried
FESTOldtimerfreunde Luka-
hammer veranstalten 6.
Fahrzeug-TreffenmitWahl
derMiss Oldtimer.
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